
schaffung des 144 aussprechen un: 53 9/0 innerhal der Schon Jjetzt wırd derselbe Eftekt durch bedingte Verur-
Grenzen der Straffreiheit bereit sınd, einen entsprechen- teılungen erreicht. Überdies sollen Beratungsstellen BESELTZ-
den Eingriff vorzunehmen. Dazu kommt, da{fß dıe Massen- lich verankert werden, damıt jede Multter iıhr Recht, das
medien VO  —; den Diskussionen über die Vorschläge der ınd menschenwürdıgen Verhältnissen Zur Welt
Gegner der Bestrafung voll sind, während die „Aktıon bringen, tatsächlich finden kann. Nach der Dramatısıerung
Leben“ bıs über den soz1ıalıstischen Parteitag hınaus ZO- der Auseinandersetzungen werden Nnu  — Besprechungen der
ge MIt eiınem konkreten Gegenentwurf die Oftent- „Aktion Leben“ miıt dem Justizminister das Ausmaß der
iıchkeıit Lretfen Der 19008  — vorbereitete Kompromiß VO  ; Kompromißßbereitschaft erkennen lassen. Die Positionen
katholischer Seıte berücksichtigt VOT allem das geltende siınd jedoch fest, daß auch eiıne Konfrontation 1M Par-
Recht, modifiziert durch die Spruchpraxıs der Gerichte: lament nıcht mehr ausgeschlossen werden ann.
In schwıerıgen Fällen sollen Straffolgen erlassen werden. Peter Pawlowsky

Wie sehen die Fra.nzos_én die katholische Kirche?
Zu den Ergebnissen einer nterviewbefragung ankreich

Seıit Frühjahr 1972 lıegt die Auswertung einer Repräsen- Der Fragenkatalog, der eine Typologisierung der Ant-
tatıvbefragung VOT, die das tranzösıische Meinungsfor- worten ermöglichen ollte, kreiste vier grofße Themen:
schungsinstitut SOFRES (Societe Francaıse d’Etudes Par un die Kirche als Institution, Glaubenswahr-
sondage) 1M Auftrag des französıschen Episkopats SOWI1e heıten und Glaubensvollzug, iındıvıduelle Lebens-
der Zeitschriften „La Croi1x“ un: „Le Pelerin du DD fragen und 4. um gesellschaftliche un: politische Probleme.
siecle“ Ende VErgansCNCNHN Jahres (25 11 bıs 15 12
durchgeführt hat Ausgenommen VO  — der Umfrage
NUur die vier Departements Haut-Rhin, Bas-Rhıin, Moselle Die Kırche als Institution ist gefragt
und Korsika. Befragt wurden 1093 nach iınem reprasen- Dıie ÄAntwort auf die Frage, ob die Kirche auch heute nochatıven Schlüssel ausgewählte Personen über ıhre Haltung (1971) ıne Aufgabe erfüllen habe, zeıgt 1ne auch -
Zur Kirche un: ZU Glauben. Ziel des Unternehmens
Wafl, Aus den Antworten autf die Fragen diesen be1i- derswo feststellbare Tendenz 75 0/9 bejahten diese

Frage, doch sahen sS$1e den Auftrag der Kirche wenıger 1mden Themenkreisen ıne Typologie entwickeln. AIa spezifisch Christlichen, als mehr 1mM Bereich der soz1ıalenCroi1x“, das die Ergebnisse veröffentlichte (2ZI SZ) VOILr-
hehlt nıcht die renzen einer solchen Befragung. Man un!: praktischen Lebenshilte: für NUur 11 0/9 stand dıe Ver-

kündigung des Evangeliums GIStET; un: tür 4 0/9musse strikt zwischen dem unterscheiden, W as die ran- Zzweıter Stelle. Noch wenıger sahen 1n der Verteidigungwirklich denken un: dem, w 4s s$1e iıhren Befragern der christlıchen Wahrheiten die Hauptaufgabe der Kirchegegenüber geäußert haben Gerade das $aktısch Gesagte 0/9 ErSter,; 7979 zweıter Stelle) twa gleich hochhänge VO  3 vielerle; örtlıchen, zeıtlichen, psychologıischen wurde dagegen das ngagement für die Gerechtigkeıit ınund anderen Umständen ab Hınzu komme das allgemeıne der Welt (27 0/9 bzw 0/9) und die Arbeit der Sıtt-Sprach- und Kommunikationsproblem, ede einzelne
auch eintach tormulierte Frage unterliegt in der lıchen Erziehung der Kınder (27 0/9 bzw. 0/0) bewertet.

Den hohen Rang der eıgenen freien Gewissensentschei-AÄAntwort bereits eıner Interpretation des Befragten. Trotz dung signalisıert, da{fß 1Ur 29/9 (an erster Stelle) und 0/9dieser Einschränkungen wırd Ina  e agch mussen, da{fß die
Befragung als Konturen VO  e Haltungen, Meınun- (an Zzweıter Stelle) der Auffassung sınd, dıe Kirche habe

auch anzugeben, W as Zut und w 4S schlecht se]l. Das Enga-
SCn un Tendenzen sichtbar werden lafßt, die 1in ıhren

gement für die Gerechtigkeit wırd indessen nıcht als ‚ak-Grundstrukturen gesichert seiın dürften. tıver politischer Kampf für die Gerechtigkeit“ verstan-
Im tolgenden zunächst einıge Angaben den ersonda- den (96 0/9 bzw 95 0/9 sprachen sıch dagegen aus).lien der Befragten, sodann ıne Burze Zusammenfassung Das kultisch Orlentierte Priesterbild scheint stärker alsder Grobauswertung, Aaus der durch Querauswertung die
Typologie herausgearbeıitet wurde, und schliefßlıch dıe 7B 1n der BRD 1m Abbau begriffen se1n. War soll
Typologie selbst. Wo sıch Vergleichsmöglichkeiten GIs der Priester nach Meınung VO  — 279/0 der Befragten 1M-

iIner noch vorwiegend Kulthandlungen vollziehen (gegenyaben, werden dıe entsprechenden Daten AaUuU»S der deut-
65 0/9 ın der BRD) ber für 36 0/9 der Franzosen 1Stschen Repräsentativbefragung eingeflochten (vgl auch

Oktober LL 495—501). Die überwiegende ehr- dazu da, die Menschen Jesus Christus versammeln
und tür 76 0/9 1St gleichgültig, welche konkrete Tätıg-heit der Beifragten sınd Katholiken (84 0/9) Die Prote-
eıt der Priester ausübt, wenn S1e NUuULr mıiıt dem übereın-tanten sınd MIt 29/0, die übrigen Christen Mi1t 4 9/0,

Atheisten, Religionslose un relı1g1Öös Gleichgültige IN- stimmt, W ds als seiıne Berufung erkannt hat So sprach
Inen mıt 0/9 vertreten. Dıie Orthodoxen bilden iıne Ver- sıch auch 1ne Mehrheit VO  - 54 0/9 40 9/9 tür iıne

berufliche Tätigkeit der Priester AUS, selbst wenn dieseschwindende Miınderheit (unter 0,5 0/9) 96 0/9 der Befrag-
ten sınd getauft. Hınsichtlich einer kontinujerlichen reli- seine gewöhnlıchen Seelsorgsaufgaben ın der Gemeinde
y1ösen Erziehung lıegt zwıschen dem 12. und 15 Lebens- behindern sollte.
ahr eın scharfer FEinschnıiıtt. 0/9 erhielten bıs ZU Alter Dıiıe starke Befürwortung der Kindertaute 75%0) MI1t der
Von Jahren ıne relig1öse Erziehung. Von den über Begründung, mMan könne Ja spater ımmer noch praktı-
15Jährigen dagegen bejahten L11Ur noch 3() 0/9 diese Frage. zıieren oder auch nıcht, aäßrt autf eın csehr veräußerlichtes
Eıner kirchlichen Organısatıon gehören Ö 0/9 und 89 0/9 Taufverständnis ließen. In hohem Ansehen stehen 1M-
sınd kirchlich verheiratet. Iner noch die katholische_n Schulen, eın kirchliches Begräb-
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N1ıSs möchten 80O 0/9 der Franzosen ıcht missen. Am meısten aufgenommen, die konkrete Kirchlichkeit auch von
wirkt sich die Religionszugehörigkeit noch auf das amı- iıhnen miıtbestimmt wird. So sınd 67 0/9 (gegen 78 9/0) der
lienleben des Betreftenden Aaus. 54 0/9 bejahen diesen Eın- Beiragten der Ansıicht, daß die Drogenanfälligkeit be-
flufß, 0/9 verneiınen ıh: Ungleich geringer 1St ıhr Eın- stimmter Jugendlicher auf viel Freiheit beruhe. Sıch
fluß auf die Berufsausübung 27 %/0) un: auf die politı- aktıv für ine bessere Gesellschaft engagıeren, hält die
schen Anschauungen (25 0/0) Dafß der Anpassungsprozefß überwiegende Mehrheit (79 0/9 0/0) für die Pflicht
der Kıirche „diıe moderne Welt“ einem Identitäts- jedes einzelnen, sel s 1n eiıner Gewerkschaft oder ONn in
verlust führe, meınen sicher 0/9 un: befürchten 26 0/9 einer polıtischen Gruppierung Wenn demgegenüber ın
Die posıtıve Haltung ZUuUr innerkı:rchlichen Veränderung der BRD 1Ur 25,8 0/9 mıt einem. relatıven Anstıeg bei den
scheint in der BR  ® insgesamt gesehen größer seın als 20jährigen (38,6 %/0) eın solches Engagement ftür

lohnend halten, werden hier die großen Unterschiede1in Frankreich. FEınen strikten Vergleich lassen jedoch die
bekanntgewordenen Zahlen SCHh mangelnder Ver- in der Gesellschaftsstruktur beider Länder siıchtbar. Dabei
gleichsbasıs nıcht Z legen jedoch diesen Schluß nahe. wiırd jedoch 1n Frankreich der revolutionäre Weg strikt

67 %/0) oder „eher“ (17 %0) ausgeschlossenIm Zzweıten Fragenkreis ZIng Zustimmung oder
Ablehnung zentraler Glaubenswahrheiten. Daß Gott eX1- ıne Minderheit VO  3 5 0/9 (völlig einverstanden) bzw.
stiert, wird VO 75 0/9 (gegen 11 0/9 bei 149/0 nentschie- 0/9 (mehr dafür als dagegen). Merkwürdigerweise scheint

die gleiche Anzahl 76%/0); die für eın aktives gyesell-dener) ftür gewiß angesehen. Doch 40 9/9 (gegen 36 9/0)
halten Jesus nıcht tür (Gsottes Sohn, sondern für einen schaftsverbesserndes ngagement eintritt, den Erfolg
„außergewöhnliıchen Menschen“. Von der Irrtumslosig- dieses Engagements nıcht recht glauben, denn s1e meı1ınen

Reiche und Arme werde > ımmer geben, daran se1 mMa  [a}eıt des Papstes „1N Sachen Religion“ siınd iımmerhin 29 0/9 ıcht schuld un: se1l eben das Leben(gegen 58 9/0), VO der Jungfräulichkeit Marıens nach der
Geburt 379/ der Interviewten gegen 34 0/9) überzeugt.
An die Exıstenz der Hölle glauben 34 0/9 (gegen 37 0/9) Die Entfremdung ist  - Jugendlichen un

0/9 lassen diese rage often. Arbeitern größten
Miıt dem Gottesdienstbesuch Sonntag 1St in Frank-
reich schlechter estellt als 1ın der BR  ® Wiährend F 0/9 Aus eıner Querauswertung dieser Fragen mıt allen C

jeden Sonntag 1ın die Kirche gehen, dient tür die gleiche deren kristallisierten sıch, W as die Einstellung Kirche
Anzahl offensichrtlich mehr ZUr Erhöhung der Festes- un: Glauben betrifit, 1er Grundtypen heraus: Typ dıe
freude: TD 0/9 esuchen die Kirche den großen est- „Entfremdeten“ (les iındıfterents: 2 0/0), Typ I8l die
tagen un: 25 0/9 besonderen Anlässen w1e Taufe, Fhe- „Randchristen“ (les exterieurs: 38 9/0), Typ I11 die „Teil-
schließung Ü A, In der BRD gehen dagegen 35,6 0/9 jeden integrierten“ (les frontalıers: 0/9), Typ die „Inte-

grierten“ (les integres: 24 0/0) Jeder dieser vier aupt-Sonntag, 18,7 0/9 fast jeden Sonntag, 17,9 0/9 aAb un Z
18 9/9 selten un 109/0 nıe (ın Frankreich 14 9/0) 1n die wurde nochmals ın Untertypen aufgegliedert mıiıt
Kirche Von Z 0/9 der Befragten, die überhaupt beten, gewıssen nıcht ımmer klar voneiınander abgrenzbaren
tun dies 320/9 täglıch, 43 0/9 wenıgstens einmal 1im Monat Merkmalen. Die 1mM Französischen dafür gebrauchten Aus-

drücke sınd unübersetzbar. Wır wählen daher besser dieun: 25 0/9 selten. Dabei sind lıturgische Handlungen
(52 0/9), die sonntägliche Me(teijer (39 0/9), schwierige Ise- neutrale Bezeichnung Typ la, Ib uUSsSsW.

benssituationen (38 0/0) un: das Bedürfnis nach Sammlung Typ Ta („Jes copaıns“ 0/9) rekrutiert sıch vorwiegend Aaus
(37 0/9) die Hauptgelegenheiten. Jugendlichen bis ZU Lebensjahr (73 9/0), die Z2US

städtischem nıchtchristlichem Miılieu tLammen un: den
Exıiıstenz un Sozialprobleme 1m Vordergrund mittleren un unteren Klassen angehören. Sıe haben über-

wıegend Grundschulausbildung. hne richtige christliche
ıne Reihe VO  - Fragen zielte auf Existenzprobleme aAb Erziehung stehen sıie der Kiırche als Institution sehr tern.
So sehen die meısten ıne sinnertüllte Existenz in inem Die Hälftfte VO  - ıhnen 2Außert sıch nıcht einmal ZUur Exı1-
„glücklichen Famıiılienleben“ (269% 0 [l erster, 199/9 Gottes. Der Tod lıegt fernab iıhres Bewußlßtseins.
Zzweıter Stelle) und ın Gesundheit (25 0/9 erster, Eın Glaube äßt sıch bei ıhnen nicht feststellen. Dennoch

sınd s1e großzügıg, aufgeschlossen un! stehen der ınner-0/9 Z7zweıter Stelle). Der Glaube Gott spielt dabei
ıne untergeordnete Rolle Nur 79 setzen ıh: die kirchlichen Entwicklung, auch wenn sS$1e sıch nıcht davon

un: 5 0/9 die Zzweıte Stelle. Eın relatıv hoher betroften fühlen, wohlgesonnen gegenüber. Politisch ten-

Sinngehalt (an Zzweıter Stelle) wird der Fähigkeit — dieren s1e nach iınks
geschrieben, „andere glücklich machen“ (109/0), Prü- Auf Typ („les laics“: treften alle eben aufgeführ-
fungen anzunehmen wiıssen 10%/0) un über eld VeI- ten Merkmale mit eıner wesentlichen Unterscheidung
fügen (11 0/9) der Prozentsatz der eigentliıchen Jugendlichen (bis 75
Trotz aller modernen Kommunikations- un: Kontakt- Jahre) 1sSt erheblich geringer: 9 0/9 gegenüber 55 0/9 beı
möglichkeiten geben 579/09 (gegen 390/0) Z daß S1e sich la un: sS$1e lehnen die Kırche, die s$1e für „unheilbar über-

holt“ halten un: deren Entwicklung S$1e nıcht gutheißen,einsam fühlen. Der Gedanke den Tod nımmt bei 44 0/9
der Befragten Sal keinen oder NUur sehr wenig Raum eın weıl S1e nıcht daran glauben, mehr oder weniger nach-
(in der BR  ® 28,1 %/ 0) bis sechr oft denken in Frank- drücklich ab
reich 129 0, iın Westdeutschland 202 0/9 [ den Dıie Typ Ic („Jes Jeunes loups“: 7 9/9) 1sSt diıfterenziıerter
mıiıttlere Häufigkeit 1St 1n beiden Ländern annähernd strukturiert. Sıe gehören ZUr aufsteigenden soz1alen
gleich (Westdeutschland: 50,8 9/0, Frankreich: 44 0/9) Schicht, lıegen vorwiegend 1n der Altersgruppe der 15- bıs
Bewußt wurden, wenn auch vielleicht wen1g, gesell- 35jährigen un kommen Aaus großstädtischem Miılieu Po-
schaflliche uN: politische Probleme in den Fragenkatalog litisch linksorientiert und csehr aufgeschlossen für alles
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Neue, sınd sıe ZWAar gesellschaftlich ıntegriert, fühlen sich als gesellschaftliıcher Größe sehr verbunden. Der inner-
aber dennoch vereinsamt. Ihre Entfremdung gegenüber kirchliche Erneuerungsprozefß bringt S1€e reıilich eın wen1g
der Kirche un: dem Glauben 1St stärksten ausgepragt. durcheinander.
Wwel Drittel VO  - ıhnen schweigen sıch Z rage nach der
Exıstenz (Gottes bzw. der Gottessohnschaft Christiı AUS. Die Gruppe der Engagierten ist schr kleinSıe praktizieren überhaupt ıcht. Dennoch stellen s1e Be-
WwI1sse Erwartungen die Kıiırche daß s1e sıch 1m Kampf Der Kırche näher stehend un verbundener mıt ıhr alsGerechtigkeit engagıere. In diesem Sınne begrüßen Typ IL, aber nıcht völlig integriert 1st die drıtte Gruppe;,sS1e die innerkirchliche Entwicklung auf diesem Sektor. die der „ Teilintegrierten“ (les frontaliers: 17 % ) Typ

ITIa („les detach  es nostalgiques“: 8 0/0) STammt AUuUS Lra-
Die Randsiedler sind sozial: breit ditionell cQristlichen mehr oder wenıger regelmäßig prak-

tizierenden Famıilien und ISt geographisch und milieu-
Dıie nächste Gruppe der „Randchristen“ Typ 11) wurde mäßıg breit wel Drittel VO  e iıhnen (61 0/0) siınd
1n viıer Untergruppen gegliedert. Ihnen allen scheint g- Frauen. Ihre Altersstruktur 1St AausSCwOSgCN. Sıe stehen
meınsam se1n, daß ihre Bindung die Kirche VOTL- polıtiısch in der Mıtte mıiıt einer leichten Tendenz nach
nehmli;ch sozi0logısch motiviert 1St (Kırche als soz1ialer rechts. Sıe fühlen sıch ZWar der Institution, der Tradıtion
und/oder moralıischer Ordnungsfaktor) un: dafßs s1e PO- un: dem Glauben der Kirche verbunden, praktiziıeren
litisch in der Mıtte stehen. aber aum Dıie innerkirchliche Krisensituation verwiırrt

die meısten VO  ' ıhnen. Dıie FExıstenz CGottes 1St für S1eIyp 2a („Jes independants“: 109/0) rekrutiert sıch AusS

Frauen un: Männern der mıiıttleren un unteren Schich- ıcht zweitfelhaft (87 0/0), die Gottessohnschaft Jesu schon
ten mittelgroßer Städte, deren Denken siıch 1n kleinbür- eher (44 0/9)
gerlichen Schemata bewegt. Ihre Sorgen gehen aum über Typ IIIb („Jes attaches“ . 99/0) polıtisch in der Mıtte mMIt
den Rahmen der Famılie hinaus. Weniıg engagementfreu- einem eichten Rechtsdrall stehend, STamMmMt me1st A2US

dig, lieben s1e dıe SO$. „Ordnung“, der auch dıe Kirche Kleinstädten un! VO Lande, un: ZWAar Aus den miıtt-
leren un: unteren Schichten. In ıhren Famıiılien herrschtegehört. Diese selbst dient ıhnen mehr ZUr Verbrämung

des Alltags. Ihre Religion 1St z1iemlıch „persönlıch Z christliche Tradition VOT. Ihr Glaube 1St jedoch Kate-
rechtgeschnitten“, ıhr Kirchenbild überholt. chismusformulierungen hängengeblieben. Sein Einfluß auf

ıhr Leben 1St recht und schlecht. Wenn sS1e auch ıneIhnen Ühnlıch 1St Typ IIb („Jes bobonnes“: 8 0/9);, der sıch
überwiegend AaUS alteren Frauen usammensetzt. Ihr In- ZEeW1SSE Entwicklung in der Kirche akzeptieren AUuS

teresse kreist Familie, Gesundheit un: Ordnung. Sympathie für S1e halten S$1e doch iıhren tradı-
tionellen Anschauungen fest. So steht Wr die ExistenzEınem ngagement stehen sı1e verständnislos gegenüber. (Gottes eindeutig test für sS1e (92 0/9), nıcht aber die (50t=Ihre Bındung die Kirche beruht darauf, da{fß diese

iıhnen das Gefühl VO  - uhe un Sicherheit z1Dt Deshalb tessohnschaft, die NUr 330/9 (gegen 49 0/0) akzeptieren.
bedauern sıe den innerkirchlichen Umbruch miıt seıner Auch die „Integrierten“ („Jes integres“: 0/0),; Typ IUnruhe. Ihre Erwartungen die Kiırche beschränken sıch werden ın we1l Untergruppen eingeteilt: die „aktıv En-
darauf, daß diese den Kiındern un: den Armen hilfrt Sıe gagıerten“ („Jes actıfs“: 7 9/0) un: die konsumierenden
praktizieren ZWar kaum, beten aber oft un gylauben Kirchgänger („Jes bons chretiens“: 17 9/0) Dıie Engagıer-die Exıistenz Gottes (82 0/0); ZU geringeren Teıl die ten annn Inan als die heutige „Elıte“ bezeichnen. Sıe ten-
Gottheit Jesu (30 0/o) diert politisch VO'  3 der Mıtte nach lınks hın Unter ıhnen

sınd Männer und Frauen, vorwiegend jedoch jJüngereTyp ITlc („Jes paumes“: 11 %/0) 1St soz1al anders struktu-
riert: Aaus unteren, D untersten Schichten stammend, Männer, AUS traditionell christlichem Milieu vertireten

findet sıch hauptsächlich 1ın ländlıchen Gebieten, oder Führungskräfte, iınsbesondere AUS den regionalen
sıch aber mehr Arbeitern als AUS Bauern ZUSammel). Metropolen. Weltoffen, aktions- un fortschrittsfreudig,

lehnen sıie dennoch die Tradıition nıcht in Bausch un Bo-Sıe kommen AaUuUS der Kirche sehr ternstehenden Famıilien,
erhielten praktisch keine cQhristliche Erziehung un: mufß- SCmH ab Ihr Glaube 1St reflektiert. 73 0/9 VO  - ihnen (der
ten ıhre Schulbildung möglichst rasch absolvieren. Ihr höchste Prozentsatz) ylaubt die Gottessohnschaft Jesu.
Hauptcharakteristikum scheint se1ın, daß S1e, VO  - der Ihre religiös-kirchliche Praxıs bleibt nıcht Buchstaben
Gesellschaft ausgebeutet, jeder Institution (so auch der des Gesetzes hängen.
Kirche) weitgehend entitremdet gegenüberstehen. Ob- Dıie Z7weıte Untergruppe („Jes bons chretiens“: 17 9/0)
xleich NUur die Hälfte VO  - ihnen Gott ylaubt, erwarten kannn Inan als und brave Kirchgänger arakterisie-
S1e VO  e der Kırche doch, da{ß S1e ıhre Kinder tauft un TenN. In ıhr finden sıch mehrheirtlich 71%/0) Frauen der
ıhre Toten beerdigt. mıiıttleren un älteren Jahrgänge 279/0 siınd ber 65
Die letzte Untergruppe der Randchristen (Typ ITd, „Jes Jahre alt die VO Lande kommen un: AUS christlichen
Irancais moyens“ : 99/0) 1St fast überall finden: Famıiılien stammen Sıe tendieren polıtisch VO  —$ der Mıtte
sınd Männer un: Frauen AUS$ den mıiıttleren Schichten, die leicht nach rechts. Ihre Kırchlichkeit yehört wesentliıch

ıhrem Leben Miıt gewıssen Vorbehalten akzeptieren S1e1m besten Lebensalter stehen. Sehr tradıtions- un: famı-
lienbewußt, haben sS1e ıne z1emlich materialistische Eın- die iınnerkirchlichen Reformbemühungen. Christus hat
stellung. Weltanschauliche Probleme kennen sS1e aum für S1e iıne zentrale Bedeutung. Ihre Relıgion mu{ß mMan

jedoch eher als 1ne „philanthropische Mora|l“ ansehen.Die Kirche gehört ihrer Welt, wIie -sıe der ıhrer
Eltern gehört hat Ihr Glaubensbekenntnis hat wen1g ıne solche Typologie hat manch Problematisches sıch,
Ähnlichkeit mıt dem der Kırche, ıhre Religion 1St indi- da S1e zwangsläufig die individuellen uancen und auch

Tiefenstrukturen außer acht lassen mufß Dennoch ergibtvidualistisch. Ihre Praxıs hängt daher weitgehend VO  ;
iıhren Launen ab Be1 all dem fühlen S1e sıch der Kirche sıch insgesamt ein klareres Bild VO  $ der Einstellung der
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Franzosen ZUur Kirche, das siıch pastoral utzen äßt Dıiıe Ahnlich WwI1e ın der Bundesrepublik, sıch eine überwie-
Kirche spielt 1m Bewußtsein der Franzosen ımmer noch gende Mehrheit VO':  e} ber SÖ 0/9 unabhängig VO Ge-
eine bedeutsame Rolle Für die meısten VO  e} ihnen 1St sıe schlecht, Alter, Bildungsgrad un Kirchenbesuch für eine
eın Bestandteil der gegenwärtigen: „Ordnung“, h., s$1e soziale un: türsorgerische Tätigkeit der Kirche aussprach,
stellt eınen gesellschaftsstabilisierenden Faktor dar Dıiıe estimmen auch in Frankreich die Elemente der Fürsorge
zunehmend kritische Haltung der Kirche den gesell- Kranken, Armen un Kındern stark das tradıitionelle
schaftlichen un politischen Realıitäten, die schon Kıirchenbild sSOW1e die Haltung ZUr Kırche Dıie spezifi-
Spannungen MmMI1It dem System geführt hat, hat sıch 1mM schen Glaubensgehalte der Religion treten demgegenüber
Bewußtsein der breiten Massen noch nıcht niedergeschla- zurück. Allerdings machen die spärlichen un -

SCH Das Bıld, das sıch die Franzosen Von der Kirche differenziert gestellten Fragen nach den eigentlichen
machen, 1St noch weitgehend der Tradition verhaftet. Dıie Glaubensinhalten schwier1g, iıhr wirkliches Gewicht in der
innerkirchlichen Reformbestrebungen werden zögernd festgestellten irchlichkeit der Franzosen estimmen.
un: mıiıt Vorbehalten ANSCHOMMECN. Nur mühsam trennt Ist z der hohe Prozentsatz auch den 505 „ gu—
IN  — sıch VO festeingewurzelten Vorstellungen. Dıie reli- ten Katholiken, die ın Jesus NUur einen „außergewöhnli-
g1ös-kirchliche Praxis wırd jedoch ımmer mehr eiınem chen Menschen“ sehen, eın Reflex der gegenwärtıigen Ten-
bewußten un: überzeugten ngagement. Das gewohn- denz, die Menschlichkeit Jesu hervorzuheben, haben
heitsmäßige Praktizieren nımmt ab Es wird aber ohl „avantgardıstische“ Theologen 1er den Zweifeln be1-
noch einıge eıit dauern, biıs der eingeleıtete Umbruch in oder hat die Verkündigung versagt, iındem sı1e
der Kırche sıch auch in einer nNneuen Sıcht VO: Glaube un Jesus NUuUr 1n den abstrakten Formeln der Dogmatik VOTI-
Kirche und 1in eiınem bewußten un: reflektierten stellte? So wiırd INa  - AaUuUS dem Gesamtergebnis nıcht -

differenziert eın unterentwickeltes Glaubensbewußtseinkıirchlichen un relig1ösen Engagement ın breiteren Schich-
ten nıederschlägt. herauslösen können. Franz Schmalz

Dokumente

Stellungnahmen des Z K AU bildungspoiitischen Fragen
Auf der Sıtzung “O Maı 19797 (vgl ds Hefl, 302) DET- keineswegs 1Ur géwissenA studentischen Gruppen, sondern allen,
abschiedete der Geschäflsführende Ausschuß des 7ZdK jeweils die 1n der Universität Verantwortung tragen, auch der großen
einstimmıg yYel Stellungnahmen bildungspolitischen Sach- Zahl jener Studenten, die ihre Rechte als akademische Bürger
Jragen. Die ezieht sıch auf die Sıtuation den Hoch- nıcht oder nıcht voll u  $ ber auch dem Verhatten und den
schulen. In aNMET Punkten ordert das 7Z7dK gewissenhaftere AÄufßerungen VO!] nichtstudentischen Kreısen, VO!]  3 Gremien, die
Kontrolle durch staatliıche Legislative und Exekutive, Abwehr tradıitionell d1e eutschen Hochschulen und deren Selbstver-
des Radikalismus 1Y2LE ın anderen Gesellschaftsbereichen, at- ständnıs 1n der Oftentlichkeit repräsentieren, und nıcht zuletzt
lichen Schutz VUonNn Forschung und Lehre Vor Druck UuN Miß- den zuständigen politischen Instanzen.
brauch, Ablehnung exklusiver Sonderrechte für Lehrende UN Dıie gesellschaftlichen Krifte haben das echt und die Pflicht,Studierende. Die Zayeıite Stellungnahme befaßt sıch miLt der sich kritisch diese Vorgänge kümmern und dabei die In-betrieblichen Berufsausbildung. Die zyesentlichen Forderungen Lteressen der Gesamtheit nachdrücklich ZUr Geltung bringen.sind: Reduktion der anerkannten Lernberufe, sıcherere Kriıterıen
Für die Ausbildungseignung V“O: Betrieben, merstärkte Miıtspra-

Denn N geht NSseren Hochschulen mehr als die Lei-
stungsfähigkeit uNnserer Forschung und die Ausbildung des Nach-che der Eltern, Überwachung der Ausbildung durch e1in koopera- wuchses 1n den akademischen Beruten. Wenn diesem wich-

Hv es Organ er Beteiligten. Beide Dokumente zuurden bereits tiıgen Bereich unseres gesellschaftlichen Lebens die für jedermannauf der etzten Vollversammlung des ZdK März geltenden Pflichten gegenüber der Allgemeinheit andauern:
19772 diskutiert (vgl. HK, Aprıl, 203), stießen Der auf beträcht- vernachlässigt werden und das Gebot soz1ialer Solidarität der
lichen Wiıderstand, daß SIE dort nıcht mehr publikationsreif Mißachtung verfällt, dann wird NSCTEC freiheitlich-rechtsstaat-
gemacht ayerden bonnten. Wegen der aktuellen Bedeutung DEeTr- ıche Verfassung Z.U)| Schaden aller Bürger empfindlıch gefähr-öffentlichen IT beide Stellungnahmen ım Wortlaut. det. Darum drückt das Zentralkomitee der deutschen Katholiken

seine unehmende Sorge öftentlich ZUS,

— Während den Hochschulen miıt echt gefordert wird, daß
wissenschaftliche Forschung, Lehre und Studium auch auf dieZUT 2a2U10nNn ın den Gesellschaft und deren Interesse bezogen seıin mussen, wird

ochschulen trotzdem häufig als Zumutung zurückgewlesen, Inhalt und Le1i-
stungsn1veau der akademischen Ausbildung autf die praktischen
Erfordernisse der berutflichen Tätigkeitsfelder abzustimmen.Das Zentralkomitee der eutschen Katholiken begrüßt sinnvolle

Retormen den eutschen Hochschulen. Die wesentlichen Ziele — Während INa  — VO: der Gesellschaft ımmer höhere finanzielle
dieser Reform sieht 1n der geistigen Freiheit, ın der Unab- Leistungen für die Bildung fordert, kann manchen Hoch-

schulen ungehindert das Leistungsprinzıp diffamiert und Zhängigkeit der Wi;issenschaften und 1n einer funktionsfähigen Verweıigerung notwendiger Leistungsnachweise aufgefordertSelbstverwaltung SOW1e 1n einer Neugestaltung VO: Lehre und
Ausbildung. Gegenwärtig vollziehen sıch jedoch 1mM Hochschul- werden. Wer mehr Chancengerechtigkeit verwirklichen wiıll,
bereich Entwicklungen, die diese Ziele ernsthaft gefährden und mu{ individuelle Leistungen verlangen.
ZUT Zerstörung der Hochschulen und iıhres internationalen An- — Während die sachlich begründete Autonomie der Hochschule
sehens SOW1€e schwerwiegenden Nachteilen für die gesamte bedeutet, daß diese ıhre eigenen Angelegenheiten 1mM Rahmen
Gesellschaft führen können. Dabei gilt die notwendige Kritik der Verfassung und der tür alle geltenden Gesgtze selbst Velr-
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